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Von Joachim Müller und Matthias Schmidt

Summary

On 23-VII-2000, the Alpine Swift Louse Fly Crataerina m elbae (89 imagines, 41 pupae) was 
recorded on 8 nestlings of Alpine Swift Tachymarptis m elba  in the colonization in 
Freiburg/Breisgau (Baden-Württemberg, SW-Germany). The highest Hippoboscid parasitization rates 
are 29 C. m elbae/juv. T. m elba. The morphological variability of the venation of C. m elbae- 
wings and the evolutive, eocological and hygienical consequence are briefly discussed. The 
Alpine Swift Louse Fly C rataerina m elbae is new for the German Checklist of Diptera Hippo
boscidae.

1. Einleitung

Der Alpensegler Tachymarptis melba (L., 1758) (neue Gattungszuordnung durch 
B rooke 1972 in Bezug auf Tachymarptis Roberts, 1922), gehört vermutlich seit 
1952 zur deutschen Brutvogel-Fauna, worüber Zimmermann (1952), Schnetter 
(1955) und W estermann (1959) sowie Hoffrichter (1987) und zuletzt Schmidt & 
Schmidt (1996) zusammenfassend (über Apus melba) publiziert haben. Da diese 
Großseglerart als Hauptwirt für eine eigene, d.h. auf diesen Wirt spezialisierte, blut
saugende Lausfliege Crataerina melbae (Rondani, 1879) „fungiert“ und aus der 
Schweiz diese Parasitierung längst bekannt war (W egelin 1934, Schneider-Orelli 
1937, B üttiker 1946, 1994, A rn-W illi 1960), war zu erwarten, dass die Freiburger 
Alpensegler-Ansiedlung auch mit dieser Lausfliege erfolgte.

Erstaunlicherweise berichteten aber Walter et al. (1990) in ihrer zusammenfassenden 
Arbeit zur Lausfliegenfauna der Vögel in der Bundesrepublik Deutschland nicht 
davon, sondern wiesen lediglich daraufhin, dass „in der Alpensegler-Kolonie in Freiburg 
nach C. melbae gesucht“ werden sollte. Damit war die Alpensegler-Lausfliege im
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deutschen entomologischen bzw. parasitologischen Schrifttum noch nicht als hei
misch belegt. Das veranlasste Müller (1997, 1999) bei der Erstellung der Checkliste der 
Lausfliegen Deutschlands, die Art (noch) nicht zu führen und ebenfalls auf Apus 
me Iba zu verweisen.

Um nun diese Lücke zu schließen, hat der Erstautor über Herrn Dr. Klaus Stern
berg (Stutensee) den Kontakt zum Betreuer der Freiburger Alpensegler-Ansiedlung 
gesucht und im Jahre 2000 beim Zweitautor im ersten deutschen „Alpensegler-Büro“, 
dem NABU-Artenschutzprojekt Aktion Alpensegler, freundliche Aufnahme gefunden. 
Bei einer ersten gemeinsamen Beringungsaktion am 23.07.2000 wurde der Befall der 
Alpensegler mit ihrer Lausfliege studiert, worüber hier nun gemeinsam berichtet werden 
soll, um Crataerina malbae der deutschen Hippobosciden-Checkliste offiziell hinzufügen 
zu können.

Abb. 1. Matthias Schmidt 
beim Fang der jungen 
Alpensegler auf dem 
Dachboden des ehemaligen 
Postbahnhof-Gebäudes in 
Freiburg i.Br. Foto: 
23.07.2000, J. Müller.

2. Material und Methode

N ach dem  einführenden S ituationsbericht zur d iesjährigen  B rutsaison  im  B üro der N A B U -A ktion  
A lpenseg ler über die F re iburger A lpenseg ler-A nsied lung  erfo lg te am  23 .07 .2000 der Fang (Abb. 
1) der noch nicht ausgeflogenen Jungvögel (Abb. 2) im  G ebäude des ehem aligen Postbahnhofs und 
der Hebel-Schule. Dabei wurden auf den letzten erreichbaren fast flüggen Jungvögeln die beim  Berin
gen schnell au f dem  G efieder und dem  B eringer herum laufenden L ausfliegen abgesucht (Abb. 3) 
und in 70% igem  A lkohol konserv iert und die Sam m lungsröhrchen  etikettiert.

In der zurückliegenden Zeit hatte der Beringer M . Schmidt die meisten Lausfliegen mechanisch 
getötet. Etliche wurden lebend gefangen, in Alkohol konserviert und kam en auf briefliche Anfrage in die 
Sam m lungen von Dr. Gottfried Walter (W ardenburg) und Erwin Schmidt (Rastenberg).
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A b b . 3. A b sa m m lu n g  d e r  
a u f  dem  G efieder lau fenden  
A lp e n s e g le r - L a u s f l i e g e n  
w ä h re n d  d e r  B e rin g u n g  
d e r  ju n g e n  A lpenseg ler. 
F o to : 23 .07 .00 , J .  Müller.
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3. Ergebnisse

Auf 8 juv. Tachymarptis melba wurden am 23.07.2000 insgesamt 89 Imagines (19 M, 70 
W) und 41 Puparien der Crataerina melbae (Abb. 5) gesammelt. Tabelle 1 gibt eine Über
sicht der Herkünfte im einzelnen. Die Puparien waren im Mittel 4,5 x 3,9 mm (n = 39; 
max.: 4,9 x 4,1 mm, min.: 4,0 x 3,5 mm) groß.

Bisher hatte Schmidt in den Jahren 1991 bis 1999 unter 208 zur Beringung gefangenen 
Nestlingen und wenigen mindestens Einjährigen 167 Individuen mit Lausfliegen- 
Befall (fast ausschließlich C. melbae und nur wenige C. pallida) festgestellt. Die 
Befallsrate betrug 1 bis (über) 40 Imagines pro Wirtsvogel, im Durchschnitt 5-10 
Exemplare/Vögel.

Bei der Sichtung der im Jahre 2000 in Freiburg i.Br. gesammelten C. melbae fiel 
auf, dass die Flügeladerung stark variiert und in unserem Material eine große Spannbreite 
der inzwischen bekannten Variabilität der Art C. melbae nachzuweisen ist. Neben dem 
reinen „melbae-Typ“ mit kurzen gedrungeneren Flügeln und drei Basalzellen gibt es bis 
zum „propinqua-Typ“ (benannt nach der nun synonymen C. propinqua A usten, 
1926) mit längeren Flügelspitzen und nur zwei Basalzellen viele Übergänge, was in 
einer mehr entomologisch ausgerichteten Auswertung gesondert dargestellt wird 
(M üller 2000). Hier sei lediglich auf die Abbildung der zwei Flügel-Typen verwiesen 
(Abb. 4).

Crataerina melbae 
„ Typ melbae "

Crataerina melbae 
„ Typ propinqua "

Abb. 4. Darstellung der Flügel für C rataerina m elbae  (Rondani, 1879) „Typ m elbae“ nach 
Textfig. 60 und „Typ p ro p in q u a “  nach Textfig. 61 in Theodor & Oldroyd (1964).

4. Diskussion

4.1. Ausmaß der Parasitierung und deren ökologische und hygienische Bedeutung

Die nachgewiesene Infestation der Tachymarptis melba mit bis zu 29 Crataerina mel
bae pro Jungvogel enspricht den hohen Werten, wie sie aus der Literatur bekannt sind

©Museum Heineanum



M ü l l e r :  C r a t a e  r i ñ a  m e l b a e  a u f  A l p e n s e g l e r n 133

(max. 55 bei Roulin et al. 1998, 32 bei Tella et al. 1995 - über 40 nach Schmidt). Diese 
hohe Parasitierungsrate mit einem blutsaugenden Ektoparasiten gehört zu den höch
sten auf Vögeln festgestellten Infektionsraten. Sie könnte durch die Unfähigkeit des 
Wirtes, sich wegen der kurzen Beine gründlich putzen zu können, mitverursacht werden 
(Tella et al. 1995). Andererseits zeigt der Alpensegler aber nach A rn- Willi (1960) 
eine intensive Gefiederpflege, die keine Körperregion auszusparen scheint.

Diese hohe Last mit einem blutsaugenden Ektoparasiten soll durch folgende Ver
gleiche veranschaulicht werden: Die 7-7,5 (im Mittel etwa 7,3) mm großen Crataerina 
melbae entsprechen 3,3 % der Körperlänge eines 20-22 cm großen Alpenseglers. 
Setzt man dieses Längen-Verhältnis (von 3,3 %) vergleichsweise zur Körpergröße 
eines 1,80 m großen Menschen in Relation so ergibt das folgenden Wert: ein ver
gleichbar großer blutsaugender Ektoparasit wäre bei einer Körpergröße von 180 cm 
etwa 6 cm (= 3,3 % von 180 cm) lang. Wenn man sich dies nun am Menschen noch 29mal 
(entsprechend unserem Ringvogel FL 16 786 mit 29 C. melbae) oder gar 55mal (nach 
Parasitierungsrate bei Roulin et al. 1998) vorstellen soll, so erscheint dies aus medizi
nischer Sicht als eine für den Menschen unvorstellbare Belastung mit Blutsaugern. - Allein

Tab. 1. Nachweise der Crataerina melbae, mit Zuordnung der variablen Flügel
aderung (Typen gemäß Abb. 4), von Alpenseglern Tachymarptis melbae in Freiburg 
i.Br. vom 23.07.2000. Dabei bedeuten: Ex. = Exemplare, M = Männchen, W = Weibchen, 
juv. = juvenil (fast flügge).

juv.
T melba, 
Ring-N r.

ehern. P ost
bahnhof 

C. melbae 
M ,W

H ebel- 
Schule 

C. melbae 
M ,W

C. melbae 
Typ melbae

M ,W

C. melbae 
in term ediärer 

Typ 

M ,W

C. melbae 
Typ propinqua

M ,W

FL 16 782 1,5 1,3 0,2

F L 16 783 1,3 U 0,1 0,1
FL 16 784 2,11 2,6 0,1 0,4

FL16 785 4,9 3,3 1,3 0,3

F L 16 786 5,24 4,2 1,10 0,12

FL 16 787 3,9 U 1,2 1,6
F L 16 788 1,4 1,0 0,2 0,2

FL 16 789 2,5 2,0 0,2 0,3

M ,W  gesam t 15 M  (16,9 %) 
16 W  (18 %)

3 M  (3,4 %) 
21 W  (23,6 %)

1 M ( l , l  %) 
33 W  (37 %)

G esam tanzahl 
n = 89 (100% ) 31 (34,8 %) 24 (27,0 %) 34 (38,2 %)
aus Puparien  
gesch lüpft bis 
30.09.2000:

2,0 2,0
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Abb. 5A. Lausfliegen- 
Weibchen C rataerina m el-  
bae  auf dem Gefieder eines 
jungen Alpenseglers. Foto: 
23.07.2000, J. Müller.

Abb. 5B. Lausfliegen- 
Weibchen C rataerina m el- 
bae  auf dem Gefieder eines 
jungen Alpenseglers. Foto: 
23.07.2000, J. Müller.

bei gleicher Größe von 7,5 mm ist ein Befall des Menschen mit beispielsweise 55 sol
chen blutsaugenden Ektoparasiten, die außerdem Überträger von Krankheitserregern 
sein können (Zusammenfassung bei B aker 1967, M üller 1990), aus „hygienischen 
Gründen“ (heute) unvorstellbar.

Eine derartig hohe Infestation führt nach Tella et al. (1995) beim Alpensegler offen
sichtlich zu keiner Beeinträchtigung. Jedoch stellten Roulin et al. (1998) für die 
Alpensegler in Fribourg (Schweiz) fest: „Besonders Nestlinge in kleinen Bruten waren hier 
stark befallen und litten unter hoher Mortalität“ ! Die bei unserer Untersuchung gefundenen 
3 toten, fast flüggen Jungvögel wurden allerdings bisher nicht im Zusammenhang mit hoher 
Parasitierungsrate gesehen. Sie sind offensichtlich verhungert.

Grundsätzlich gehören die blutsaugenden Ektoparasiten zu einem komplizierten 
und engen Beziehungsgefüge in der Auseinandersetzung des Wirtes mit seinem
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Lebensraum. In dieser engen Beziehung haben sie die Evolution des Alpenseglers 
erfolgreich begleitet und mitgestaltet. „Erfolgreich“ bezieht sich dabei nicht nur auf 
die Parasiten selbst, sondern auch auf die Wirte, indem eine Auslese der leistungs
fähigsten Individuen erfolgt (M üller 1990, Poulin 1991).

Sieht man von der direkten Mortalitätsbeeinflussung und (der seltenen Möglichkeit ?) 
einer Übertragung von Endoparasiten als Krankheitserregern auf den Wirt durch 
Blutsauger (Zusammenfassungen bei B aker 1967, Tella et al. 1995, Müller 1990) ab, 
so ist „im Normalfall“ davon auszugehen, dass die blutsaugenden Lausfliegen durch ihren 
Speichel auch Immunreaktionen auslösen und somit letztendlich zur Auswahl der lei
stungsfähigsten Individuen einer Population und zur Erzielung höchster Fitness (Lehman 
1993, M öller et al. 1990) beitragen können.

4.2. Evolutive Bedeutung der blutsaugenden Ektoparasiten

Diese engen Beziehungen zwischen Parasit und Wirt führen bei stenöken Wirtsarten 
zu hoch spezifischen Anpassungen, was im Falle der Crataerina melbae zur spezifischen 
Einnischung auf nur zwei Wirtsarten , die großen Seglerarten Tachymarptis melba und 
T. aequatorialis (von M üller, 1851), geführt hat. Dies ist neben anderen „eigenen“ 
Ektoparsiten (den Federlingen, Mallophaga: Dennyus vonarxi B üttiker, 1954, D. 
aequatorialis Ledger, 1968) und anderen Merkmalen (Ledger 1970, 1971 zit. nach 
B rooke 1992) ein Hinweis auf eine selbständige Entwicklung und Abgrenzung der 
beiden großen Segler als Gattung Tachymarptis Roberts, 1922 von der Gattung Apus 
Scopoli, 1777. Crataerina melbae gilt auf dieser (2 Arten-)Gattung Tachymarptis 
Roberts, 1922 als monoxene Großsegler-Lausfliege. Irrläufer auf dem Mauersegler 
Apus apus haben sich offenbar nicht dauerhaft auf diesem Wirt ansiedeln können, 
auch wenn sie gelegentlich „vergesellschaftet“ (bzw. benachbart) nisten.

Der Alpensegler wird u.E. deshalb auch aus parasitologischer Sicht heute zurecht 
als Tachymarptis melba gemeinsam mit T. aequatorialis von den 15 kleineren Apus-Arten 
abgetrennt (B rooke 1972, W olters 1976, Cramp 1985, Chantler & D riessens 
1995, Chantler 1999), was sich allerdings bisher noch nicht bei allen Autoren durch
gesetzt hat. Zunächst als Hirundo melba von Linne 1758 beschrieben und noch bei 
Kuhn (1827) so benannt, wurde daraus zwischenzeitlich auch Cypselus alpinus s. 
melba (in Girtanner 1867) und Micropus melba (in B artels 1931, A rn 1945) und 
dann schließlich Apus melba, zuletzt auch noch in Glutz von B lotzheim (1980), 
Cramp (1985), Hölzinger (1991), B arthel (1993), B auer & B erthold (1996), 
B oano & D elov (1997) und sogar noch im Schweizer Brutvogelatlas (Engeler & 
Pflüger 1998) so bezeichnet. B rooke versuchte bereits 1971 in Anerkennung der 
von Apus abweichenden Merkmale eine Untergattung-Einstufung als Apus (Tachym
arptis) melba und begründete die Tachymarptis-Einstufung dann 1972 in den „generic 
limits in old world Apodidae ...“ konsequent (s. oben).
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4.3. Check-Liste Hippoboscidae Deutschlands

Während die Alpensegler-Lausfliege Crataerina melbae für Deutschland bislang in 
der entomologischen Literatur und vermeintlich auch ornithologischen Literatur nicht 
erwähnt schien (s. Walter et al. 1990, M üller 1997), stellte sich bei der genaueren 
Recherche (Mitt. von M. Schmidt) zur Freiburger Alpensegler-Kolonie heraus, dass 
W estermann bereits 1959 bei seiner Beschreibung der Freiburger Alpensegler- 
Ansiedlung die Lausfliege Crataerina melbae erwähnt und somit eigentlich für 
Deutschland damals schon nachgewiesen hatte. Das ist aber leider von den Lausfliegen- 
Bearbeitern bisher nicht wahrgenommen worden.

Somit muss nun dieser Fehler getilgt und die Alpenseglerlausfliege Crataerina mel
bae für die deutsche Checkliste Diptera, Hippoboscidae in Studia dipterologica (M ül
ler 1999) wie folgt (in Anlehnung an Soos & Hurka 1986) nachgetragen werden:

HIPPOBOSCINAE
Ornithomyini

Crataerina v. Olfers, 1816
- melbae (Rondani, 1879) (Chelidomyia) - Alpenseglerlausfliege 

= longipennis A usten, 1926 
= propinqua A usten, 1926

Besonders interessant ist dabei, dass die o.g. Variabilität der Flügeladerung (Details 
in M üller 2000) selbst in der nordwestlichsten Verbreitungsecke des Wirtes der 
westpaläarktischen Subregion in einer großen Variationsbreite zu finden ist und nicht ein
zelne Typen regional begrenzt auf die 10 Wirtsunterarten (Chantler 1999) in den 
verschiedenen biogeographischen Regionen von der paläarktischen, äthiopischen, 
afrikanischen (und madagassischen) bis in die orientalische (= indische) Region aufgeteilt 
sind. Möglicherweise gibt es in den afrikanischen Winterquartieren der Wirte Mög
lichkeiten des Parasitenaustausches (?).
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Zusammenfassung

In Freiburg i.Br. (Baden-Württemberg) wurden am 23.07.2000 von 8 fast flüggen Alpenseglern 
Tachymarptis m elbae 89 Imagines und 41 Puparien der Alpensegler-Lausfliege Crataerina m elbae  
nachgewiesen. Die höchste Infektionsrate lag bei 29 C. melbae pro juv. Für diese blutsaugenden Ekto- 
parasiten werden die morphologische Variabilität im Flügel und deren evolutive, ökologische 
und hygienische Bedeutung kurz beschrieben. C. melbae ist neu für die deutsche Checkliste der Laus
fliegen, Diptera: Hippoboscidae.
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